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Verschneit liegt rings die ganze Welt,  

Ich hab' nichts, was mich freuet,  

Verlassen steht der Baum im Feld,  

Hat längst sein Laub verstreuet.  

     

Der Wind nur geht bei stiller Nacht  

und rüttelt an dem Baume,  

Da rührt er seinen Wipfel sacht  

Und redet wie im Traume.  

     

Er träumt von künft'ger Frühlingszeit,  

Von Grün und Quellenrauschen,  

Wo er im neuen Blütenkleid  

Zu Gottes Lob wird rauschen.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Joseph Freiherr von 
Eichendorff 

(* 10. März 1788 Schloss 
Lubowitz, Oberschlesien; † 26. 

November 1857 in Neisse) 
war ein bedeutender Lyriker 

und Schriftsteller der 

deutschen Romantik. 
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Still, wie unterm warmen Dach,  
Liegt das Dorf im weißen Schnee;  
In den Erlen schläft der Bach,  
Unterm Eis der blanke Schnee.  
 
Weiden steh'n im weißen Haar,  
Spiegeln sich in starrer Flut;  
Alles ruhig, kalt und klar 
Wie der Tod der ewig ruht.  
  
Weit, so weit das Auge sieht,  
keinen Ton vernimmt das Ohr,  
Blau zum blauen Himmel zieht 
Sacht der Rauch vom Schnee empor.  
 
Möchte schlafen wie der Baum,  
Ohne Lust und ohne Schmerz;  
Doch der Rauch zieht wie im Traum 
Still nach Haus mein Herz.  
 
 
 
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

Klaus Groth  (* 24. 
April 1819 in Heide ; † 

1. Juni 1899 in Kiel) 
war ein deutscher 

Schriftsteller.  
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Jetzt hat der rote Briefkasten 

eine weiße Mütze auf, 
schief und verwegen. 

Mancher hat bei Glatteis 
plötzlich gelegen, 

der sonst so standhaft war. 
Aber der Schnee hat leis 
und wunderbar 

geblinkt auf den Tannenbäumen. 
Was wohl jetzt die Schmetterlinge 

träumen? 
 

 

 

 
 

 

 

Wolfgang Borchert 
(* 20. Mai 1921 in 
Hamburg; † 20. 

November 1947 in 
Basel) war ein 

deutscher 
Schriftsteller. 
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Als ich schläfrig heut erwachte,  

- und es war die Kirchenzeit -  
hörte ichs am Glockenklange,  
dass es über Nacht geschneit.  
   

   
Denn in meinem hellen Zimmer  
klang so hell der Glockenschlag,  

dass ich schon im Traume wusste:  
Heute wird ein heller Tag.  

   
   

Als ich froh die Läden aufstieß,  
trug die Welt ein weißes Kleid -  
Meine ganze Seele wurde  
glänzend hell und weiß und weit! 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

Börries von 
Münchhausen (* 20. 

März 1874 in Hildesheim; 
† 16. März 1945 in 

Windischleuba) war ein 
deutscher Schriftsteller 

und Lyriker. 
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Kommt her und seht! O weh, o weh! 
Wie übel geht’s dem Mann im Schnee 

Schneemann dort am Gartenzaune  
hat gar eine üble Laune.  
Steht er da voll Trutz und Groll,  
weiß nicht, was er reden soll. 
Und die Sonne blinkt und blitzt, 
dass er wie ein Kranker schwitzt. 
Weil der Himmel ist so blau, 
ärgert er sich braun und grau;  
weil die Wiesen werden grün,  
ärgert er sich schmal und dünn.  
Schneemann ist in großer Not,  
denn es winkt ihm schon der Tod.  
Noch ein Schnapper, noch ein 
Schnauf,  
und er steht nicht wieder auf.  
Kommen dann die schwarzen Raben,  
seine Leiche zu begraben.  
Und Schneeglöcklein will vor Freuden  
ihm die Sterbeglocke läuten.  
Und die Lerch vor allen Dingen  
ihm ein Schlummerliedchen singen.  
Aber wo ist er zu finden?  
Vornen nicht und auch nicht hinten.  
Freilich, weil ihm ganz zerbrochen  
an der Sonne seine Knochen,  
weil zu Wasser er zerronnen  
an dem Glanz der goldnen Sonnen.  
Kommt der Storch dazugeflogen  
und die Schwalbe hergezogen,  
fragen nach dem toten Mann,  
niemand von ihm sagen kann:  
Wälzt der Storch mit seinem Bein  
an den Zaun hin einen Stein;  
und die Schwalbe mit dem Schnabel  
schreibt darauf die ganze Fabel:  
Hier liegt Einer, der im Leben  

weiter keinen Taug gegeben;  
der sich faul und sehr verstockt,  
lebenslang daher gehockt;  
und damit er doch nicht länger  
bleiben soll ein Müßiggänger  
und ein Griesgram und ein Hasser,  
schmolz der Frühling ihn zu Wasser;  
und damit will er begießen  
all die Blumen auf den Wiesen  
dass sie weiß und gelb und grün  
euch zur Lust und Freude blühn. 

Friedrich Wilhelm Güll  
(* 1. April 1812 in 

Ansbach; † 24. Dezember 
1879 in München) 

war ein deutscher 
Dichter, der vor allem 

durch seine Kinderlieder 
bekannt wurde. 
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Aus silbergrauen Gründen tritt 

ein schlankes Reh 

im winterlichen Wald 

und prüft vorsichtig Schritt für 

Schritt, 

den reinen, kühlen, 

frischgefallenen Schnee. 

 

Und deiner denk ich, zierlichste 

Gestalt. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Christian Morgenstern  
(* 6. Mai 1871 in 

München; † 31. März 
1914 in Meran) war 

ein deutscher 
Dichter. 
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Wende ich den Kopf nach oben: 

Wie die weißen Flocken fliegen, 

Fühle ich mich selbst gehoben 

Und im Wirbeltanze wiegen. 

Dicht und dichter das Gewimmel; 

Eine Flocke bin auch ich. - 

Wie viel Flocken braucht der Himmel, 

Eh die Erde langsam sich 

Weiß umhüllt? 

 

 
 

 

Klabund (* 4. 
November 1890 in 

Crossen an der Oder; 
† 14. August 1928 in 

Davos; eigentlich 
Alfred Henschke) war 

ein deutscher 
Schriftsteller.  
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Du bist eine weiße Flocke, 

Ein himmelentsprungenes Kind 

Und wirbelst – licht und selig 

Dahin durch Wolken und Wind. 

 

Du bist eine weiße Flocke – 

Du stirbst der Flocken Tod: 

Nach kurzem Sonnengruße 

In Straßenstaub und Kot ... 

 

 
 
 
 

 
 

 
 

Felix Dörmann (* 29. Mai 
1870 in Wien; † 26. 

Oktober 1928 ebenda) war 
ein österreichischer 

Schriftsteller.  
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Der erste Schnee, weich und dicht, 
Die ersten wirbelnden Flocken. 
Die Kinder drängen ihr Gesicht 
Ans Fenster und frohlocken.  
Da wird nun das letzte bisschen Grün 
Leise, leise begraben. 
Aber die jungen Wangen glühn, 
Sie wollen den Winter haben. 

  

Foto: ajk  

 

 

 

Gustav Falke (* 11. Januar 
1853 in Lübeck; † 8. 

Februar 1916 in 
Großborstel/Hamburg) war 

ein deutscher 
Schriftsteller.  
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Will sehen, was ich weiß, 
vom Büblein auf dem Eis 
 
  

Gefroren hat es heuer  

Noch gar kein festes Eis.  

Das Büblein steht am Weiher  

Und spricht so zu sich leis:  

»Ich will es einmal wagen,  

Das Eis, es muss doch tragen.«  

Wer weiß?  

     

Das Büblein stampft und hacket  

Mit seinem Stiefelein.  

Das Eis auf einmal knacket  

Und krach! schon bricht's hinein.  

Das Büblein platscht und krabbelt  

Als wie ein Krebs und zappelt mit  

Schrei'n.  

»0 helft, ich muss versinken  

In lauter Eis und Schnee!  

o helft, ich muss ertrinken  

Im tiefen, tiefen See!«  

Wär nicht ein Mann gekommen,  

Der sich ein Herz genommen -  

oweh!  

  

 

 

       

Der packt es bei dem Schopfe  

Und zieht es dann heraus  

Vom Fuße bis zum Kopfe  

Wie eine Wassermaus.  

Das Büblein hat getropfet,  

Der Vater hat's geklopfet  

zu Haus.  

 

Friedrich Wilhelm 
Güll 

(* 1. April 1812 in 
Ansbach; † 24. 

Dezember 1879 in 
München) 

war ein deutscher 
Dichter, der vor 

allem durch seine 
Kinderlieder bekannt 

wurde. 
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A, a, a, der Winter der 
ist da. 
 

A, a, a, der Winter der ist da. 

Herbst und Sommer sind vergangen, 

Winter, der hat angefangen, 

A, a, a, der Winter der ist da. 

 

E, e, e, nun gibt es Eis und Schnee. 

Blumen blüh'n an Fensterscheiben, 

Sind sonst nirgends aufzutreiben, 

E, e, e, nun gibt es Eis und Schnee. 

I, i, i, vergiss des Armen nie. 

Hat oft nichts, sich zuzudecken,  

Wenn nun Frost und Kält' ihn schrecken. 

I, i, i, vergiss des Armen nie. 

O, o, o, wie sind wir alle froh 

wenn der Niklaus wird was bringen 

und vom Tannenbaum wir singen 

O, o, o, wie sind wir Kinder froh.    

U, u, u, die Teiche frieren zu 

hei, nun geht es wie der Wind 

übers blanke Eis geschwind 

U, u, u, die Teiche frieren zu. 

 

Hoffmann 
von 

Fallers-
leben 

(* 2. April 
1798 in 

Fallersleben
; † 19. 

Januar 1874 
in Corvey) 

war ein 
deutscher 
Dichter. 
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Es gibt so wunderweiße Nächte  

 

Es gibt so wunderweiße Nächte,  

drin alle Dinge Silber sind.  

Da schimmert mancher Stern so lind,  

als ob er fromme Hirten brächte 

zu einem neuen Jesuskind.  

 

Weit wie mit dichtem Diamantstaube 

bestreut, erscheinen Flur und Flut,  

und in die Herzen, traumgemut,  

steigt ein kapellenloser Glaube,  

der leise seine Wunder tut.  

 

 
 

Rainer Maria Rilke (* 4. Dezember 
1875 in Prag; † 29. Dezember 1926 

bei Montreux, Schweiz) war ein 
österreichischer Autor und einer der 
bedeutendsten Lyriker deutscher 
Sprache. 
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Februarschnee  
 

Februarschnee 

tut nicht mehr weh, 

denn der März ist in der Näh! 

aber im März 

hüte das Herz, 

dass es zu früh nicht knospen will! 

warte, warte und sei still! 

 

Und wär der sonnigste Sonnenschein, 

und wär es noch so grün auf Erden, 

warte, warte und sei still: 

es muss erst April gewesen sein, 

bevor es Mai kann werden!  

 
 
 
 

 
Cäsar Flaischlen 

(* 12. Mai 1864 in Stuttgart; † 

16. Okt. 1920 in Gundelsheim) 
war Anfang des 20. Jahrhunderts 

ein bekannter Lyriker und 
Mundartdichter. 
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Hoffnung 
 

Und dräut der Winter noch so sehr  

Mit trotzigen Gebärden,  

Und streut er Eis und Schnee umher,  

Es muss d o c h Frühling werden.  

   

Und drängen die Nebel noch so dicht  

Sich vor den Blick der Sonne,  

Sie wecket doch mit ihrem Licht  

Einmal die Welt zur Wonne.  

   

Blast nur ihr Stürme, blast mit Macht,  

Mir soll darob nicht bangen,  

Auf leisen Sohlen über Nacht  

Kommt doch der Lenz gegangen.  

   
 
 
   
   
    

Emanuel Geibel 
(* 17. Oktober 1815 in 
Lübeck; † 6. April 1884 

ebenda) 
war ein deutscher Lyriker. 
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An den Winter 
 Willkommen, lieber Winter, 

Willkommen hier zu Land! 

Wie reich du bist, mit Perlen 

Spielst du, als wär' es Sand! 

  

Den Hof, des Gartens Wege 

Hast du damit bestreut;  

Sie an der Bäume Zweige 

Zu Tausenden gereiht. 

  

Dein Odem, lieber Winter, 

Ist kälter, doch gesund; 

Den Sturm nur halt' im Zaume, 

Sonst macht er es zu bunt! 

  

 

Elisabeth Kulmann 
( * 17. Juli 1808 in Sankt 

Petersburg; † 1. Dezember 1825 
ebenda) 

war eine deutsch-russische 
Dichterin. 
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Der Schneemann 
 Seht den Mann, o große Not!  

Wie er mit dem Stocke droht 

gestern schon und heute noch! 

Aber niemals schlägt er doch. 

  

"Schneemann, bist ein armer Wicht, 

hast den Stock und wehrst dich nicht." 

Freilich ist's ein gar armer Mann, 

der nicht schlagen noch laufen kann. 

  

Schleierweiß ist sein Gesicht. 

Liebe Sonne, scheine nur nicht, 

sonst wird er gar wie Butter weich 

und zerfließt zu Wasser gleich. 

 
 

 
Wilhelm Hey  (* 26. März 1789 
in Leina bei Gotha; † 19. Mai 

1854 in Ichtershausen) war 
ein Pfarrer und Fabeldichter. 
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WINTER 
Du lieber Frühling, wohin bist du gegangen? 

Noch schlägt mein Herz, was deine Vögel sangen. 

Die ganze Welt war wie ein Blumenstrauß. 

Längst ist das aus! 

Die ganze Welt ist jetzt, o weh, 

Barfüßle im Schnee! 

Die schwarzen Bäume stehn und frieren. 

Im Ofen die Bratäpfel musizieren. 

Das Dach hängt voll Eis. 

Und doch! Bald kehrst du wieder, ich weiß, ich weiß! 

 

Bald kehrst du wieder,  

oh, nur ein Weilchen, 

und blaue Lieder 

duften die Veilchen! 

 

 

 
 

 

Arno Holz (* 26. April 
1863 in Rastenburg; † 26. 

Oktober 1929 in Berlin) 
war ein deutscher Dichter.  
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